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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







 Ihr wißt doch, liebe Schwestern, wie ich danke für all das Große, was zu meinem Jubiläum geschehen ist. Kommt nur und seht das Fenster in der Kirche, die Mappe, all die Herrlichkeiten.


Nun verzeiht diesen Brief. Eure Therese.




An die Schwestern in Schönwald.
Neuendettelsau, 6. Mai 1907


 Liebes Schönwald, ich muß meinem Jammerbrief gleich noch einen folgen lassen. In solchen Zeiten kommt eben der verkehrte Herzensgrund ans Licht. Ich meine, Gott solle sich beeilen, mir zu helfen, und Er will sehen, ob mein Glaube standhält und sich bewährt.

 Nun möchte ich doch sagen, daß ein Ausweg sich finden wird. Wir werden eine Vorprobeschwester, an die ich neulich schon dachte, senden können. Nur möchten wir um ein wenig Geduld bitten. Es muß halt irgendwie gehen. Nicht wahr, es muß auch in Gemeinden gehen, in denen der Pfarrer erkrankt und das Konsistorium hat vielleicht nicht gleich einen Vikar. Und ein Pfarrer ist doch noch mehr als eine Diakonissin.

 Also, es steht geschrieben: „Siehe, ein Ackermann ist geduldig.“ Betet ernstlich um fromme, brauchbare Jungfrauen. Es ist ja so gar viel Arbeit und Not.

 Ich möchte wie Mose meine Hände aufheben, damit Gottes Volk siegt, und Ihr wollet Aaron und Hur sein.

 Himmelfahrt und Pfingsten naht!


In herzlicher Liebe grüßt Euch Eure Therese.




An die Schwestern in der Nürnberger Schule.
Neuendettelsau, 13. Juli 1907


 Meine lieben Schwestern, weil ich nicht mehr kommen konnte, so möchte ich Euch einen schriftlichen Gruß zum Schluß des Schuljahres senden. Wir danken Gott miteinander, daß Er wieder durchgeholfen und uns vor Unglück behütet hat. Auch die Nürnberger Schule ist ein Denkmal der Treue und Wunderhilfe Gottes, und wir sind glücklich und froh, daß wir Seine demütigen Handlangerinnen sein dürfen, die helfen sollen, das große Netz aus dem Meere zu ziehen. Und nun segne Euch allen Gott die Tage der Ruhe, der stillen Einkehr und Sammlung.
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